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Der Krieg
Mndenburgs guverficbt

Wien, 19. November. (W. B. Nichtamtlich.) Der
^erliner Korrespondent der „Neuen Freien Presse", Paul
^oidmann, berichtet ausführlich über serenen Besuch bei
^cin Generalobersten von Hindenvuig und gibt eine charat-
Äistssche Schilderung des Armeeführeers und seines Sta-

besonders des Generals Ludendorff und des Oberstleur-
Änts Hoffmann . Er gibt u. a. Aeußerungen Hindenburgs
R) einer zwanglosen Unterhaltung an der Abendtasel
wieder. Auf die Frage nach seinen Erfahrungen bei dem
Zusammenwirken mit der österreichisch-ungarischen Armee
lft8te Hindenbuog : „Die Oesterreicher und Ungarn sind
Ausgezeichnete Soldaten : Mannschaften und Offiziere sind
!̂ utig und tapfer . Wir kämpfen Schulter an Schulter und
letzen in den Fortgang dieser gemeinsamen Kämpfe die
û sten Hoffnungen . Wir schätzen vre Oesterreicher und Un-

als vortreffliche Kameraden . Der Verkehr zwischen
° û Oberkommandos der verbündeten Armeen vollzieht sich
'U den angenehmsten Formen . Gegenwärtig stehen wir
Uainentlich in regen Beziehungen mit General Dankl, dem
Mrer der ersten Armee, mit der wir Fühlung haben ."
^ber die Russen sagte Hindenburg im wesentlichen folgen-
es5:„Die Russen sind gute Soldaten , sie halten Disziplin,

^Disziplin entscheidet schließlich den Feldzug . Aber die
sUjsische Disziplin ist etwas anders als die deutsche und
°!ierreichisch-ungarische Disziplin . In unseren Heeren ist
8k das Resultat des Geistes und der Moral , im russischen
?^ re mehr stummer und stumpfer Gehorsam . Die Russen
8ubeg viel seit ihrem Krieg m't J8pan gelernt . Ihre
ÄÜrke sind die Feldbefestigungen : sie verstehen glänzend,
Ä einzugraben . Nur wird es mit dem Eingraben balo
?u Ende haben, wenn die Erde dort friert . Das ist einer
/s Vorteile , die uns ein Winteofeldzug gegen die Russen
f??dgt. Wenn sie uicfjt mehr in die Erde kriechen können,

' d̂ es den Russen schlecht gehen. Vor der russischen Ueber-
Rcht fürchten wir uns gar nicht! Die Uebermacht gehört

zu den Russen: sie ist ihre hauptsächlichste
' affe. Bei Tannenberg waren sie uns dreifach iiberlegen

^ Ran sah, was es ihnen nutzte! Auch die Ueberzahl ist
'̂cht entscheidend: im gegenwärtigen Stadium des Krieges

n°?) weniger als bisher . Die Russen werden uns nicht
Niederwalzen", im Gegenteil : die Russen sind mürbe . Alle
iRZeicheu deuten darauf hin , daß sie bald fertig sind. An
^wfen und Munition beginnt es ihnen zu fehlen, auch
q,88tzern sie; selbst die Offiziere ermangeln der Nahrung.

das Land leidet Not . Lodz hungert . Das ist bedauer-
3 doch es ist gut so. Mit Sentimentalität kann man.

keinen Krieg führen . Je unbarmherziger die Kriegführung
rst, um so barmherziger ist sie in Wirklichkeit, denn um so
eher bringt sie den Krieg zu Ende Man merkt es auch an
der Art , wie die russischen Truppen sich schlagen, daß sie
bald nicht mehr weiter können. Der Krieg mit Rußland
ist gegenwärtig vor allem eine Nervenfrage . Wenn Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn die stärkeren Nerven haben
und durchhalten werden — und sie werden sie haben und
durchhalten ! — so werden sie siegen!"

Zn den Hrgonnen und im
iUeäcWetöetsiet

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

O. Die Franzosen unternahmen in den letzten Tagen
an der Maas und in den Argonnea hartnäckige Gegenstöße.
Der Druck, der auf dem linken Flügel des französischen Ost¬
heeres lastet, wird eben stärker mit der Wegnahme jedes
Blockhauses, jedes Schützengrabens im Argonner Walde,
und der Feind sucht sich um jöden Preis Luft zu machen.
So ging er am Dienstag südlich von Verdun vor. Von St.
Mithiel aus richteten die Franzosen heftige Angriffe gegen
unsere Stellungen auf dem westlichen Maasufer , die wir
bekanntlich seit der Eroberung von Lamp des Romains
inne haben . Dieser Vorstoß wurde abgeschlagen. Am
Mittwoch setzte dann ein französischer Angriff am West¬
rande der Argonnen bei Servon ein, der von unseren
Truppen anscheinend mit geringe : Mühe abgewehrt wurde.
Denn die Verluste des Feindes waren schwer. Die unsrigen
aber nur gering . Ueber die Kämpfe im äußersten Nord¬
wösten weiß unsere oberste Heeresleitung nur zu melden,
daß dort die Lage unverändert sei. Berichte aus dem
feindlichen Lager erzählen von gewaltigen Kümpfen und
Kanonaden . Diese Berichte sind aber in sich so widerspruchs¬
voll, haben bald von einer deutschen, bald von einer fran¬
zösisch-englischen Offensive zu melden, Laß auch sie im
Grunde nur die amtliche Meldung unseres Hauptquartiers
bestätigen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz in Russisch-Polen
! öauert die große Schlacht noch fort , die aller Wahrschein¬

lichkeit nach eine Entscheidungsschlachtsein wird . Die un-
! geheuren Heeresmassen lassen eine rasche Entscheidung kaum
j zu. Wi-r werden voraussichtlich noch etwas warten niüssen,
s bis das Gesamtergebnis dieser Schlacht feststeht. Heute

♦
müssen wir uns damit begnügen , die örtlichen Bedingungen
kurz zu skizzieren, unter denen sich die Kämpfe abspielen.
Wir wissen, daß die deutschen Truppen nördlich von Lodz
auf die russische Hauptarmee stießen, wir wissen ferner , daß
unsere österreichisch-ungarischen Truppen nördlich von Kra -.
kau, etwa an der oberen Pilica , den Feind zur Schlacht
zwangen. Weiter wissen wir nichts Sicheres über die
Stellung der beiderseitigen Heere Aber wir dürfen als
sicber annehmen , daß sich auch vor der russischen Heeresmitte
am Warthe -Abschnitt Kämpfe entwickelt haben . So ergibt
sich im allgemeinen folgendes Bild für die strategische Lage
Im Norden und Süden stoßen die Verbündeten gegen die
russischen Flügel vor , in der Heeresmitte dürfte der Kampf
von unserer Seite vorläufig nur hinhaltend geführt wer- *
den. Niemand wird die schwierige Lage verkennen, in die
dce Russen durch diesen Kampf nach drei Seiten hin ge-
racen sind. Aber, wie gesagt, die Schlacht dauert noch an
und es könnte falsche Hoffnungen erwecken, wollten wir uns
heute schon über die 'Möglichkeiten auslassen , die sich aus
dieser Kriegslage im Osten ergeben können. Wir haben
das feste Vertrauen , daß die Führung der verbündeten
Heere, die Erfolgsmöglichkeiten, die ihr diese Lage bietet,
voll aus nutzen wird . Bis es so weit ist, müssen wir zu¬
frieden sein, daß die Russen bei Soldau endgültig von deut¬
scher Seite verdrängt wurden , und daß auch russische Ka¬
vallerie , die im äußersten Norden in Ostpreußen eingedrun¬
gen war , bei Pillkallen zur Umkehr genötigt wurde.

ßlättermeldungen.
(Privat -Telegramme.)

Berlin , 20. November. Das „Berliner Tageblatt"
meldet aus Amsterdam : „Telegraaf " bringt eine Meldung,
in der es heißt : Am Mittwoch leuchtete die Sonne wieder
über Flandern und gleichzeitig hörren wir auch neues Ge¬
schützfeuer von der dser . Der Angriff ist nicht an der gan¬
zen Pserlinie , sondern nur an den Punkten Nieuport und
Dixmuiden wieder ausgenommen worden . Nicht nur zwi¬
schen den beiden Orten , sondern auch südlich von Dixmuiden
rst alles Land überschwemmt. Ein belgischer Soldat schrieb,
daß in vielen Laufgräben die Soldaten bis über die Knie
im Wasser stehen und daß große Abhärtung notwendig ist,
um dieses Elend zu ertragen.

Berlin , 20. November. Nach einer KopenhagenerMel¬
dung des „Berliner Lokal-Anzeiger" berichtet ein englischer
Korrespondent aus Flandern , daß die Deutschen ihre Offen-

$til!eben an der front
Deutsches Großes Hauptquartier , 7. November.

v Von dem Fall von Antwerpen hat man die Franzosen
.ch eine Boischaft mit einem Steinwurf in Kenntnis

« Aber auch die Franzosen lassen von sich hören . Da
J kürzlich eine „Proklamation " in den deutschen Schützen-

8?en, in dem wir standen. Sie war mit Schreib-
^stchinenschrift in deutscher Sprache gehalten und lautet
Örtlich : „Wir senden Ihnen unfern besten Gruß . Kom-
stÄ Sie zu uns , allein und nacheinander . Sie werden

Ren Schaden ooii unserer Seite leiden, unter Bedingung,
Gewehr und mit aufgehobenen Händen heranzutreten.

3 uns werden Sie gute und hinreichende Verprooiantie-
Rg und vollständige Ruhe finden.

£ Die Gefangenen werden gut und freundlich behandelt.
{,5* Man sie kennen lernen lassen, daß der Sieg der ver-
’4nÜ*»eten  Franzosen , Russen, Engländer , Belgier , Japaner

Hindostaner in der nächsten Zeit vollständig werden

Summen Sie alle zu uns , Kameraden , und der Krieg
5,1 Ende ist."

Dieser freundlichen Aufforderung konnten die Deut-
ssrH^utürlich nicht Folge leisten. Vorgestern feuerten die
^ ^uzosen wieder in die Schützengräben der Deutschen, weil
^ Achten , diese zögen ab. Die Deutschen haben sich wieder
> ^ ein paar französischen Gefangenen gesehnt und zwei
p üe so getan , als ob sie nicht mehr da waren . Einzelne
gr^ lösische Patrouillen kamen auch vor und sprangen
^ Ungslos in die Schützengräben. „Wir haben sie mit

Empfang genommen," erzählte mir ein Offizier,
i'kir fte waren sehr zufrieden mir ihrem Schicksal und in

Auskünften sehr nett . Wir vertragen uns ja sehr
lack̂ k>en Franzosen — sobald wir sie haben, " fügte er

R n̂d hinzu.
"Erwähnte Unteroffizier aus „Leibzig" lud mich

st- die Unterstände , in denen die Leute sich abwech-
Rne "^.lsî küen, zu besichtigen. Ein kurzer Blick zuerst
Ein̂^ ? kfiziers-Unterstand , den Pioniere gezimmert haben,

. ^ irkenstamm, um den eine runde Tischplatte einge-
Rl ist, trägt die Decke. Der Raum , der für den Kom-

\ pagniechef im Schützengraben bestimmt ist , entbehrt auch
i einer Glasscheibe nicht. An dem Baumstamm ist sogar ein
I Kerzenhalter angebracht . Auch gang komfortabel sieht es in
: den Mannschaftsunterständen aus . Ich muß mich wie ein
! Igel einrollen , um in den Raum hineinzukriechen. Alan
! stelle sich eine kleine Schiffskabine vor . So groß ist un¬

gefähr der Raum . Rechts und links zwei Pritschen , mit
Kieferästen ausgepolstert , aber man darf nicht gerade sitzen,
io niedrig ist das Kabinett . Auf den Pritschen schlafen die

' Leute nachts abwechselnd , während die Wachtposten im
Graben durch kleine Schießscharten auf das Vorfeld hinaus¬
spähen. Meine Gesellschaft in dem Unterstand sind ein
Pionier aus Riesa und ein Kriegsfreiwilliger aus Leipzig.
Die Unterhaltung mit ihnen ist wirklich erquicklich. Man
bört aus ihren Worten nicht einen Moment den Unterton
der Unzufriedenheit . Und die Leute liegen hier acht
Wochen vor dem Feind . Drei bis sechs Tage liegen die ein¬
zelnen Abteilungen in den Unterständen , 24 Stunden dau¬
ert der Wachdienst des einzelnen , natürlich mit Unter¬
brechungen. Die übrigen werfen, wenn es neblig ist, Grä¬
ben aus , nachts gehen sie zu sechs Bkann auf Streif¬
patrouillen . 500 Schritte vor uns — erzählen sie — liegen
tote Franzosen . Der Kriegsfrecwillige rückt näher gegen
die Oeffnung des Unterstands , über welche eine Zeltbahn
wie eine Portiere angebacht ist. Ich sehe nun , daß der
Leipziger Jäger das Eiserne Kreuz und die König Frie-
drich-August-Medailje trägt . Ich drücke ihm glückwün¬
schend die Hand . „Wofür erhielte :- Sie die Auszeichnun¬
gen?" „Ich habe bei Sommes -Sous gekämpft, am 26. und
27. September , westlich von Chalvns . Unser Reserve-Jäger-
Bataillon mußte bei der Deckung des strategischen Rück¬
zuges zusammen mit einer Kompagnie Eraudenzer Pio¬
niere eine ganze Division der Franzosen auf dem linken
Flügel zur Entwicklung zwingen. Wir Jäger waren nur
480 Mann . Wir schafften aber jeder für drei ." Ich besah
wir den kleinen schwächlichen Menschen, der so gar nichts
vom Helden an sich hat und fragte : „Was ist im Frieden
Ihr Beruf ?" Die Antwort lautete : „Ich bin Handlungs¬
gehilfe. . ." „Na , Ihrer braucht sich die deutsche Hand¬
lungsgehilfenschaft wahrlich nichl zu schämen!" Und der
Pionier , ein Kesselwärter von Beruf , stimmte bei : „Nee,
Kamerad , mit tausend solche Pudelspringer wie du werfen
wir een Armeekorps übern Haufen ." Und der Handlungs-

" gehilfe von der Brühl in Leipzig lächelte bescheiden.

Der Nebel begann zu sinken. Wir krochen aus
dem Schützengraben. An seinem Endausgang ist
eine Bretterwand errichtet . Beim Himmel , das nenne
ich modernen Krieg-! Da ist eine schöne Karte Frankreichs
angeschlagen. Auf der anderen Seite ist eine kaum sechs
Tage alte Nummer des „Lokal-Anzeigers " befestigt, da¬
neben in Schreibmaschinenschrift die neuesten Kriegs¬
depeschen, vom Brigade -Quartier telephonisch übermittelt.
Auf einem besonderen Teil der Tafel stehen Befehle und
Notizen und die letzte lautet : „Ern feindliches Flugzeug
hinter der Schlachtlinie der . . . Division niedergegangen.
Beide Tragflächen zerschossen." So arbeitet der elektrische
Draht bis an die entfernteste Schützenlinie.

Bevor wir scheiden, statten wir noch dem Bataillons¬
kommandanten Major . . . einen Besuch ab . Seine Appar¬
tements , kaum 20 Schritte hinter dem Schützengraben, sind
in der „Villa Einsiedelei " untergebracht . Auch sie liegt
unter der Erde und ihre Pforten gleichen Kaninchenlöchern.
Sechs Stufen führen abwärts , dann ist man überrascht.
Man steht in einem behaglichen kleinen Wohnraum , den
ein Innenarchitekt ausgestattet haben könnte. Der runde
Tisch trägt eine Decke aus Wachsleinwand , in der Mitte
eine Vase mit rotem Geranium . Von der Decke schwebt
eine sehr nette Petroleumlampe . Zwei Rohrlehnsessel
sehen recht behaglich aus . Ein kleines Meisterstück der
Zimmerleute , die hier gearbeitet haben , ist der Kamin . Der
könnte in einem Jagdschloß stehen. Sogar mit Tuch ist der
Raum ausgestattet und eine buntbemalte Decke schließt ihn
von dem zweiten ab, in dem eine Sprungfedermatratze das
Ruhelager des Kommandanten ist. Auf einem Tische feh¬
len nicht Flaschen, Salzfaß und Teller . Sogar an einen
Papierkorb wurde gedacht. Wie weit müssen all die kleinen
Requisiten der Bequemlichkeit von den braven Jägern her¬
beigetragen worden sein!

So Hausen unsere tapferen deutschen Offiziere und
Mannschaften wochenlang kaum tausend Meter weit vom
Feinde.

Wir marschieren zu unserem Dorf zurück. Es ist klar
geworden. Spätnachmittag liegt über den Wiesen und Fel¬
dern . Jetzt brüllen die ersten Kanonen von Reims auf
und ein Offizier an meiner Seite bemerkt: „Jetzt senden
sie uns schon den Abendsegen!"

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.
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sive mutig fortsetzen. Nieuport ist von- dem Bombardement
schwer heungesucht worden.

Berlin , 20. November. lieber die Berlufte unserer
Feinde gibt eine von dem „Berliner Lokal-Anzeiger"
wiedergegebene Meldung der Londoner „Times " Ausschluß,
wonach Die Russen bei den letzten Siegen Hiiröenourgs
40 bis 50 000 Mann eingebüßt haben.

Berlin , 20. November. Dem „Berliner Lokal-Anzer-
ger" zufolge teilte Lord Newton mi  einer Werbeoersamm¬
lung in Salford mit , daß oie von Asquith dis Ende Oklover
am 57 000 Mann geschätzten Verlujte sich zetzl schon aus rund
80 000 Mann beliefen . Sin Bataillon stand vor kurzem
unter Befehl eines Quarttermeffters . Ganze Bataillone
hatten sämtliche Offiziere eingebußt.

Berlin , 20. November. Dem „Berliner Lokal-Anzeiger"
wird aus Küftrin gemeldet, daß der gefangene! Gouverneur
von Warschau Baron Korff dort eingetroffen und aus dem
Fort Zorndorf eingelieferk worden ist,

Berlin , 20. 'November. Der militärische Mitarbeiter
der „Bossischen Zeitung " sagt über die Kümpfe im Osten:
Wenn man die Lage der Russen betrachtet , so ergibt sich
für sie ein außerordentlich ungünstiges Bild . Sie sind
aui einen verhältnismäßig engen Raum zusammengedrängt
und werden gleichzeitig von drei verschiedenen Seiten kon¬
zentrisch angegriffen . Im Norden und Süden stehen die
Berbünüeten in ihren Flanken und bedrohen gleichzeitig
die rückwärtigen Verbindungen.

Berlin , 20. November. lieber den Niederbruch der Ser¬
ben meldet der „Popolo Romano " : Die serbische Armee
zahlt noch 100 000 Mann , die sichm schlimmen Zustande be¬
finden und steht einer Armee von 300 000 Oesterreichern
gegenüber, die in bester Verfassung sind. Daher ist ein
weiterer Widerstand unmöglich. — „Perseveranza " meint,
Serbien müsse einen Sonderfrieden schließen, wenn ihn: der
Dreiverband keine Hilfe bringe.

ye * *

Uom ölterreichilch ungsrilchen
Hauptquartier.

Wien, 19. November. (W. B. Nichtamtlich.)
Amtlich wird verrautbart: 19. November. Die Schlacht
in Russisch-Polen nimmt einen günstigen Fortgang.
Nach den bisherigen Meldungen machten unsere Truppen
7009 Gefangene und erbeuteten 18 Maschinengewehre
und auch mehrere Geschütze.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von H ö f e r , Generalmajor.

* **

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel, 19. November. (W. B. Nichtamtlich.)

Amtlicher Berrchl des Hauptquartiers : Seit zwei Tagen
greift unser Heer mit Macht das russische Heer an , das
feine Stellung :n der L:n:e Azab - Zazak—Khahab in der
Umgebung der Grenze eingenommen Hai. iunt der Hilfe
Gories eroberte unser Heer dura > eilten Bajonettangriff
die Hohen in der Umgebung von Äzab, üre oer Feind
außerordentlich stark befestigt hatte . Der Kampf, der heftig
ist, nimmt für uns einen sehr günstigen Verlaus.

Unsere in der Richtung aus Barum vorrückenden Trup¬
pen brachten dem Feinüe eine weitere große Niederlage bei
und besetzten die Stellungen von Zc-voliur und Kouca . Sie
erbeuteten bei Zavollar eine russische Fuhne , machren sechs
Offiziere, darunter einen Oberstleutnant und einen Haupt-
mann von den Kosaken, sowie mehr als hundert Soldaten
zu Gefangenen und eroberten vier Kanonen , ein Auto¬
mobil , eiire Ai-enge Pferde und viel Lebensmittel . Die
russischen Verlufie sind groß. Der Rest rettete sich in ord-
nungsloser Flucht in der Richtung auf Batum.

Unsere Truppen , die in Aserbeidschan vorrllckten, hat¬
ten am 16. November ein Gefecht mit einer starken russi¬
schen Abteilung in der Nähe von Salmas . Die Russen
wurden geschlagen und verloren an Toten zwei Offiziere
und hundert Atann.

Die Häupter der persischen Stämme , die bis jetzt zu
den Russen gehalten haben , haben sich samt ihren Stämmen
iiiit unseren Truppen vereinigt.

Zn den Kümpfen bei Köprilöi nahmen die türkischen
Truppen den geschlagenen Russen außer den bereits gemel¬
deten noch fünf Maschinengewehre ab.

Konstantinopcl, 19. November (W. B. Nichtamtlich.)
Das türkische Hauptquartier meldet : Unsere Flotte , die
ausgelaufen war , um nach der russischen Schwarze-Meer-
Flotte , welche Trapezunt beschossen hatte , zu suchen, traf
diese auf der Höhe von Sebastopol . Die feindliche Flotte
bestand aus zwei Schlachtschiffen und Hilfskreuzern . Zn
dem Kampfe, der sich entwickelte, wurde ein russisches
Schlachtschiff ernstlich beschädigt; die übrigen russischen
Schiffe ergriffen , von unseren Kriegsschiffen verfolgt , üre
Flucht in der Richtung auf Sebastopol.

Konstantinopel, 19. November (WTB . Nichtamtlich.)
Aus zuverlässiger Quelle erführt der Privatkorrespondent
des Wolffschen Bureaus , daß infolge des Vordringens der
Beduinen in Aegypten die Zivilbehörden von Suez , Port
Said und Zsmailich eiligst nach Zagazig verlegt worden
sind. Die Verwaltung des Suez -Kanals hat das Militär
übernommen . Die Regierungsschulen in Zagazig sind ge¬
schlossen, die Schüler entlassen und die Gebäude in Militär-
hospitäler umgewandelt worden . Ein englischer Versuch,
eine Spaltung unter den ägyptischen Notabeln und der
Familie des Vizekönigs herbeizuführen , ist mißlungen.
Hussein Kiamil ist von dem Polizerkommandanten Mamura
nach Kairo gebeten worden , wo ihm der Zivilgouverneur
Cheetham den höchsten Posten anbot . Der Prinz lehnte
entschieden ab. Diese Ablehnung ruft in ganz Aegypten
große Genugtuung hervor . Es bestätigt sich, daß die männ¬
lichen Mitglieder der deutschen und der österreichischen Bot¬
schaft in der zweiten Novemberwoche rücksichtslos in Eisen¬
bahnwagen gepfercht, nach Alexandrien geschafft und dann
nach Malta verschifft wurden.

Konstantinopel, 19. November (Ctr.) Die türkische

Flotte , die sich gestern im Schwarzen Meer befand, traf ein
russisches Geschwader, bestehend aus zwei Panzerschiffen und
fünf Kreuzern , auf der Höhe von Sewastopol . Es begann
ein Kanrpf, in dem ein russisches Panzerschiff schwere Be¬
schädigungen erlitt . Die übrigen Kriegsschiffe zogen sich
schleunigst zurück und es scheint ihnen gelungen zu sein, in
dem herrschenden Nebel Sewastopol zu errerchen, doch setzt
die türkische Flotte die Verfotgung fort.

Konstantinopel , 19. 'November. (Etr .) In Trapezunt
haben die Russen mit ihrem Bombardement das russische
Konsulat zerstört und den noch nicht abgereisten russischen
Konsul am Bein schwer verletzt. Ein Konsulatsvertreter
und ein Kawaß wurden 'leicht verwundet.

Konftanttnopel »18. November. (Priv .-Tel . der „Frkft.
Ztg ." Ctr . Frkft .) Die Engländer landeten in Kowe:r
4000, auf den Bahrein -Znseln im Persischen Golf 6000 und
in Bender -Buschir an der Südkuste Persiens 5000 'Mann
indischer Truppen.

*

Der Feldzug gegen Aegypten.
Damaskus , 19. November. (Priv .-Tel . der „Franks.

Ztg ." Etr . Frist .) Die Vorbereitungen für Mobilisation
der hiesigen Truppen sind setzt vollständig ourchgefuhri. Sie
kann als durchaus gelungen bezeichnet werden, oowohl sta)
ihr mannigfache Schwierigkeiten entgegenstellten. Es
braucht nur auf eine Tatsache hingewiesen zu werden, daß
die lurkische Armee einen Wustenmarsch von erwa drei
Wochen vor sich har und daß schon für die Nachfuhr von
Wasser für so große Truppenkörper etwa 12 000 Kamele
requiriert werden mußten . Auch der Transport des Ar -.
tillerie -Parks durch das sandige Gelände erforderte beson¬
dere Vorbereitungen . Hier in Damaskus wird demnächst
der noch in Konstantinopel weilende Khedive von Aegyp¬
ten, Abbas Hilmi Pascha; erwartet . Er wird mit mehreren
Prinzen seiner Familie die türkische Armee auf ihrem Vor¬
märsche nach dem Suez -Kanal begleiten.

* *
*

Jiiieriei Meiciungen
Vallin über England.

Berlin , 19. November. (W. B . Nichtamtlich.) Das
Wolff-Bureau wird um die Verbreitung folgender Erklä¬
rung ersucht:

Hamburg,  19 . November . Die „Times " bringt in
einem Artikel ihres Korrespondenten in Deutschland die
Nachricht, daß es hervorragenden Patrioten von Tag zu
Tag klarer würde , daß wir England nicht besiegen könnten.
Da zu den namentlich aufgeführten Männern auch ich ge¬
höre, lege ich Wert darauf , zu konstatieren , daß meines Er¬
achtens England schon heute besieg: ist; denn ein England,
das in einem solchen Kriege seine Flotte versteckt und sich
nicht mehr aufs Meer hinaus trau :, bat aufgehört , das Eng¬
land zu sein. Es hat von allen dingen sich bannt ein für
allemal der Rechte begeben, mitzusprechen, wenn es sich um
dre Frage des europäischen Gleichgewichts handelt.

Ballt  n ."

Ausgcpreßt bis aufs Mark.

Wie scheinheilig das ganze Getue der Briten und
Franzosen um Belgiens Schutz ist, das ergibt sich wieder
einmal aus den Meldungen über den Zustand der belgischen
Armee, die aus holländischen Quellen vorliegen und an
deren Zuverlässigkeit kein Zweifel möglich ist. Schon aus
Feldpostbriefen belgischer Soldateil , die von den Unseren
ausgefunden wurden , ging hervor , wie furchtbar die belgi¬
schen Truppen in Antwerpen gelitten hatten und wie sie
dann trotzdem an der Yser in die erste Linie geschoben wur¬
den. Totmüde , erschöpft bis zum Aeußersten, hart verfolgt
von den Unseren, waren sie nach der Einnahme von Ant¬
werpen nach Süden entronnen , sie hatten gehofft, in Er¬
holungsquartiere zu kommen, aber die „Verbündeten"
schickten diese abgehetzten Truppen an den Pser -Kanal . Hrer
haben sie unter unseren furchtbaren Angriffen sich gehalten
dis zum äußersten . Der Gedanke on ihr bedrohtes Vater-
land gab ihnen Kraft , Uebermenschliches zu leisten. Nun
aber sind sie am Ende ihrer Kraft . 18 000 Mann fielen
:n den letzten acht Tagen den deutschen Kugeln zum Opfer.
2000 Mann flüchteten in Bürgerkleidung nach Holland,
4000 etwa sollen nach den Angaben der Holländer gefangen
genommen worden sein, der Rest aber von 25 000 Mann
ijt in völliger Auflösung begriffen . Unser Vordringen
vermochten sie nacht zu hindern , aber zum Kanonenfutter
für Engländer und Franzosen waren sie gerade gut genug.

X

Deutsche Minen unter französischen Laufgräben bei
St . Mihiel.

Berlin , 20. November . (Ctr .) Der „Lokal-Anzeiger"
iäßt -sich aus Genf melden : Der am linken Maasuser kom¬
mandierende französische General hat folgende Meldung er¬
halten : Der deutsche Angriff gegen den französisch geblie¬
benen Teil des bet St . Atihiel liegenden Dorfes Ehauvon-
court schien nachzulassen, als erne furchtbare Explosion, eine
Folge der unter den Laufgräben gelegten deutschen Minen,
die ganze französische Stellung zerstörte. Die Zahl der
Opfer ist sehr bedeutend . Die Deutschen besetzten mit lau¬
tem Hurra auch die Chauvoncourt benachbarten Punkte.

Die Franzosen über die Kämpfe im Osten.

Genf, 20. November . (Ctr .) Französische Meldungen
halten die Lage der Russen für sehr gefährlich. Seit vier
Tagen heißt es, es fei eine große Schlacht südlich Soldau
im Gange, die mit einer Heftigkeit ohnegleichen geführt
werde. Die Kanonen donnerten Tag und Nacht. Die
Russen, die voller Erbitterung über ihre in dieser Gegeno
erlittenen Niederlagen seien, wollten sich um jeden Preis
jetzt rächen und stürzten sich auf die Deutschen mit einer
nicht zu beschreibenden Wut . Der Kampf stellt abwechselnd
eine gegenseitige Offensive und Desensive dar.

Zum Schutz der Italiener in Aegypten.

Mailand , 20. November. (Etr .) Da man jeden
Augenblick den Ausbruch von Aufständen in Eairo und
Alexandrien befürchtet, hat dem „Secolo" zufolge die ita¬
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lienische Regierung beschlossen, zun: Schutze ihrer Unterta¬
nen mit Einvernehmen mit der englischen Regierung ita-
lienische Kriegsschiffe nach Alexandrien zu senden.

Mehrere italienische Botschafter sind nach einer Mel¬
dung aus Kopenhagen zu einer Konferenz bei dem Ministes
des Aeußeren Sonnino nach Rom berufen worden , u. a-
auch Tittoni , der aus Bordeaux in Rom eintraf.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 20. November 1914.

Hits den Domdurger-Kelerve-
Cazaretten.

Am 16. November sind folgende Verwundete hier ein-
getroffen und in den Reserve- bzw. Vereins -Lazaretten
untergebracht worden:

Allgemeines Krankenhaus:
Eottlieb Z w i n k- Pleningen.

Gottlieb T h o n i
Villa Gans:

- Stammheim
Villa Hildegard:

Alfred Hummel - Stuttgart — Ludwig Herl'
m a n n - München — Wenzel Ri ü l l e r - Schwanhof.

Villa Brüning:
Rudolf Alten-  Stettin.

Sanatorium Dr. Baumstark:
Jakob H a r t m a nn - Unterliederbach — Jakob ßfj'

bach - Süchteln — Hans Seck - Bayreuth — Fritz H e
t e r - Frankfurt a. Ri. — Michael S cho e b e r - Grailow
— Heinrich Schmid - Hohenfurch.

Restauration „Saalbau ":
Eduard Koch - Groß-Morjeurode (Diedenhofen) /I

Luzian Räpple - Mülhausen (Elsaß) — Ambrosis
Ko n r a d - Würzburg — Karl N othelf e r - München̂
Martin Stumpf-  Saalenstein b. Hof — Albert B
ger - Niedertham — Adolf Pollmann - Augusdorf^
Karl Steinhilpe  r-Kilchberg.

_ Udoll
„Dreikaiserhof":

Friedrich S chu b e r t - Kl.-Mülbingen
Odenwälder - Söllingen — Robert Sütterl 1
Freiburg — Alfred Hess  e-Raschau— Sebastian Hoh ^
n del - Benzing — Fritz Loy-  Plattling — Jn^ Z
L öhr - Forschheim — Hermann Paditz-  Dörnberg-
Hermann I m m se - Eisleben — Edmund Groß!  ^
Callenberg — Oefrins Ohsowski - N.-Buchowitz
Abgust S chl ö cht e r - Jaffenhaujen — Hans 3 11” ^
c>ndreas - Leipzig — Ludwig Döring-  Bamberg
Ludwig Schmitt-  Eroßmannsdorf — Ernst D t ^ <t
Vierraden — Karl Betz - Freiburg — Max V og^
Zwickau— Philipp Conradi - Schwetzingen— :/>
Mühlbauer - Gleisenberg — Erich Prager-  ß ^ L
— Heinrich Lang-  Darmstadt — Ferdinand 3 e’>
schall-  Leipzig — Thomas Fandest-  Daßwang
Artur Otto-  Hilbersdorf — Heinrich Syndikus - ^
-Ehrenfeld.

Nähere Auskunft über die Verwundeten erteilt
Königliche Garnison - Lazarett,  Ferdina'
Anlage. *

* Major von Schleinitz gefallen . Major von
n>tz der Nachfolger des Prinzen Friedrich Karl von
in der Führung des 81. Infanterie -Regiments , O1
fallen.

** Opfer des Krieges . Seiner Verwundung „
21. Oktober erlegen ist am 18. d. M . im AllgenE^
Krankenhaus der Wehrmann - im Reserve-Jäger -BaG ' ^
Nr . 17 Otto Gottschling  aus Berlin , gehöre-' j
15. März 1883. Die Beerdigung des Verstorbenen ^
heute nachmittag 2 'A Uhr auf dem neuen Kriegerft -' .ß
im Hardtwald unter militärischen Ehrenbezeugungen

**  Kurhaus -Theater . Leo Lenz hat schon durst
früheren Arbeiten — wir erinnern an sein erfolg <ge,
,,Wieselchen" — Beweise einer nicht ungewöhnliche'' ^ „-
fähigung zur Bühnendichtung gegiben . In seiner » «jt
m ö g l i che n F r a u " hatte er es darauf abg-esehen, - ^
zeugt der Inhalt des Stückes, eine Kriminalgefchioî ^ st
fein Publikum rn fortgesetzter Spannung zu
kieselbe von Akt zu Akt zu steigern . Das ist ein rechk. reseioe ouni un  zu ân zu i|i
bares Experiment , nur muß der Autor -darauf bedach
daß die Lösung der Handlung dann auch dieser
langen Spannung entspricht. Schraubt er di-e Er « ar

stun-1t-unS''
der Zuschauer recht hoch— und daran läßt es Lenz
„Unmöglichen Frau, , nicht fehlen- — dann mutz er
auch in demselben Maße befriedigen . Ob ihm das ßl
ten Akt mit seiner so dürftigen Handlung g-elun-8^ $
möchten wir sehr bezweifeln . Es macht den Eindr ' ^ ,i
------. :-. . — - - --- etriictn >habe er einen einwandfreien Arttauf nach
Ziele genommen, fei dann unterwegs müde gerpord
habe sobald -als möglich Schluß gemacht. Er l-ätz' ’0 t<
sich den Vorhang fallen und davor sitzt das etwa--
raschte Publikum und kann nur noch konstatieren, LfjC-
Autor sich die schließliche Lösung recht leicht genraa)̂ ^
Was man Leo Lenz stets n-achgerühmt hat , kann G' „ict
derholt werden, daß er es v-ersteht^treffliche Bühne i
zu schaffen. Allen , auch der kleinsten und unsche' " ^ fw
wendet er seine ganze Aufmerksamkeit zu. gek,
dadurch von vornherein das Interesse der Darstc
starken Hebel zum Erfolg.

Eefpi-elt wurde unter Dir -ektv' Stefftcrs ^
durchwegs gut . Fräulein R -eik,  Annie 3effr ĉe’0ön
mögliche Frau , verfügt über kein großes Regist^ ^ siO®
nen . Nach berühmten Mustern versuchte sie desh ßsiic
innere Tragik zu wirken und fand dafür Version 0jcic-
Publikum . Wir kennen keine schwerere Kunst^
die aber aus -gereift , dem Talente die höchst̂ ^ \t̂ '
sichert. Möchten sie der Künstlerin einst besch'.̂
Rollen von Bedeutung sind außer der Alice Zefl^ ^lein Vallin)  noch der R-echrsanwalt EeolS
Wieder  g) , Robert Jeffries (Herr Ster  n),
terwood (Herr Kaltenbach ) und der Krc
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totffat Clinton (Adolf Wiesnerj.  Die Rolle des Millio-
u«rs Jeffries fen. lag in den Händen des Herrn Schnei¬
der,  dem es nicht leicht wird , aus der Schablone heraus-
zuwachfen. h,

* Der Hamburger TaunuskluL hat eine neue Wander-
ürrte vom östlichen Taunus , umfassend die Gebiete Bad
r-omburg, Glashütten , Neu-Weilnau unD Kapersburg her-
^usgogeben, die den höchsten Anforderungen entspricht, die
^er Taunuswanderer an eine solche Karte stellen kann.
Ze Ŵaldpartien sind in grüner Farbe markiert , während
p*  Feldgemarkungen in Weist erscheinen. Die Wegemar-
uerungen heben sich in Feld und Wald überaus deutlich
«nd übersichtlich hervor , so Last der Taunuswanderer rasch

Tour vorgezeichnet findet und ihm die Orientierung
eine sehr leichte sein dürfte . Wir können jedem Taunus-
^anderer die Karte nur angelegentlichst empfehlen. Auf
n̂ anche Schönheiten , denkwürdige Plätze und Orte
^Ud ihn die Karte Hinweisen, llnd sein Wanderungen
Werden für ihn erhöhten Reiz gewinnen . Die Karte ist
. Gl Vorstand des Taunusklubs wie auch bei den Buch-
yandlungen zu beziehen.

Nach Mitteilungen des Eeneralstabes sind Fülle be-
«mnt geworden, in denen Agentinnen einer feindlichen

junge Damen , anscheinend Französinnen , durch lie-
denswürdiges Entgegenkommen es verstanden haben , auf
^ühnhöfen und während der Eisenbahnfahrt von Militür-
personen das Ziel und den Zweck ihrer Reise, die Dauer der
etn Abtransport vorangegangeneu Ausbildung und an-
ete  wichtige militärische Nachrichten zu erfahren.

Einem Mitreisenden , der die Gespräche mitangehört
Und der selbst mit den Damen gesprochen hat , ist ihre
außergewöhnliche Kenntnis der militärischen Vorgänge
^llgefalleni trotzdem hat er sie nicht der Polizei übergeben,
>"Udern lediglich seine Wahrnehmung zur Sprache gebracht.
. , llm einer derartigen leichtfertigen Unterstützung der
ländlichen Spionage für die Folge vorzubeugen, must sich
'"bedingt jedermann in Gesprächen über militärische An¬
liegenheiten , namentlich Fremden gegenüber, der aller-
8uötzten Zurückhaltung befleißigen Besonders große Vor-
M ist geboten auf Bahnhöfen , bei Eisenbahnfahrten , ln
^ " llstenLahnen, Wirtshäusern und anderen öffentlichen
^ftammlungspunkten.
. Auf Personen , gleichviel ob weiblich oder männlich, die
p besondere auf Bahnhöfen und während der Eisenbahn-
iuhrt durch Fragen über militärische Angelegenheiten an
l Soldaten herandrängen oder durch ihr Interesse für die

puppen auffallen oder dabei betroffen werden, daß sie sich
lotizen auf den Bahnhöfen machen, durch welche Truppen
^ordert werden , wolle jedermann ein wachsames Auge

lben und etwaige Wahrnehmungen sogleich der Polizei
^lr dem Bahnpersonal angeben.
. Nach einer Mitteilung des Reichspostamtcs sind von
^öt ab nach Großbritannien Postanweisungen für Kriegs-
llangene oder von solchen zugelassen. Die Postanweisun-
bxu-^ d aus der Vorderseite des für den Auslandsverkehr
'V

j,;..10 die Adresse des Empfängers der Geldsendung auf der
Rückseite des Abschnitts genau anzugeben ist.- An der

stelle, die sonst für die Freimarken zu dienen bat , ist die
'"stNerkung „Kriegsgefangenenseildung — Taxfiei " anzu-
^llchen. In s 'Gravenhage werden die deutsch-niederländi-

Anweisungen in niederländlsch-englische umgeschrie-
, n- In der Richtung aus Großbritannien nach Deutsch-
s/ld sind Postanweisungen der Kriegsgefangenen noch nicht
"Ugelasien.

* Eine grobe Antwort . Dem „Höchster Kreisblatt"
Id geschrieben: Kartoffeln und Petroleum sind zurzeit

suchte Gegenstände. Von elfteren geben die Landwirte
^ liebsten gar nichts, von letzterem die Händler höchstens

r nen  Schoppen ab. Run kam zu einem Händler ein Land-
^ann und wünschte eine Kanne voll Petroleum , was der
^^ kä'ufer abschlug; einen halben Schoppen könne er haben,

aber nicht. „Was nützt mich 'n halwe Schoppe bei
lange Owende" rief der erzürnte Bauersmann , wo-
der andere nicht minder giftig erwiderte : „Ei hockt

^ uff Euer Kartoffele , do brauch: Ihr kaa Licht!"
^ * Gebt das Gold heraus! Wenn auch die bisherigen

^Niühungen, den Goldbestand der Reichsbank zu erhöhen,
ftchN Erfolg gehabt haben , so gewinnt es doch den An-
e etn, als ob sich noch erhebliche Goldvorräte in privater
v1̂ befinden. Es ist schon des öfteren durch die Presse
st-?"uf hingewiesen worden , welch hohen Wert die Ver-
^rkung des Goldbestandes bei der Reichsbank hat und daß
> geradezu eins patriotische Pflicht jedes einzelnen ist,
,J*c Goldstücke während des Krieges nicht ängstlich zurück-
tnr>"^ en, sondern sie schleunigst bei den öffentlichen Kassen

° Reichsbankstellen oder auch bei den Reichspostämtern
„0”en  Danknoten oder Darlehenskassenscheine, welche den
^ ilen Wert haben und behalten werden, umzutauschen.
g,’6 Handelskammern werden ebenfalls ersucht, daß sie den
.aufleuten und Gewerbetreibenden die Einwechselung der

chre Hände kommenden Goldmünzen ans Herz legen,
sch- .* Alter Gaunertrick . In einem hiesigen Warenge-
Km ^ ^ach gestern ein gut gekleideter Mann vor — er soll

m-a 27 Jahre alt gewesen sein — und machte für eine be-
^ Nute Hamburger Familie eine Warenbestellung . Dabei

er an die Verkäuferin die Frage , ob sie ihm 50 Jl
tt bet  in Papiergeld wechseln könne. Er wollte diesen ide-
iiw ^ einem eingeschriebenen Brief des Oberhauptes be-sjMer — ^

er

vorgehaltene Kuvert zwei Fünf -Mark -Scheine und zwei_ in _ _ _ . ..

^stimmten Formulars mit der Adresse des Königlich Nie-
^ländischen Postamts in s 'Gravenhage zu versehen, wäh-

^ Familie , den er vorzeigte, auf die Post bringen . Die
, " käuferin war natürlich sofort dazu bereit und steckte inbä,

tian^ ^ ' dRark-Etücke in Gold, anders war es nicht zu& "len. Der Gauner — denn das war er — klebte das
jt °ett  zu und steckte es schnell in die Tasche. Plötzlich fiel
vx-? Ein, daß er das Silbergeld , welches er wechseln wollte,
8cth8ê en  h 'vbe. Er zog das Kuvert wieder aus der Tasche,

es_dem Ladenfräulein mit dem Bemerken zurück, ihr
Dok Einstweilen zu behalten , bis er sein Geld geholt habe,
j,. B er den Briefumschlag mittlerweile in der Rocktasche
^ gen einen anderen mit wertlosen : Inhalt vertauscht hatte,
Srti • nicht erst hinzugcfügt zu werden . Der
2 Sudler wird wie folgt beschrieben: Größe 1,70 bis 1,75
bln«\ etet , Besicht blaß , ohne Schnurrbart , Haar voll,
>>eh ' '" Ehr dunkel, links gescheitelt. Anzug : dunkle Hose,

Er kurzer Ueberzieher , Stehumlegkragen . Sprache:

sächsisch, auch konnte es schwäbisch gewesen sein. Besondere
Kennzeichen: übelriechender Atem.

* Weihnachtsgabenfür unsere Truppen. Der Wunsch
aller in der Heimat Gebliebenen , ihren Angehörigen eine
Weihnachtsfreude zu bereiten , und nicht nur diesen, son¬
dern auch derer zu gedenken, bte uns unbekannt auch für
unser Haus und Herd ihr Leben ernsetzen, hat das Zentral-
Komitee vorn Roten Kreuz veranlaßt , diese Gaben zu ver¬
mitteln . Der Regierungsbezirk Wiesbaden  füllt , mit
Ausnahme eines Kreises, zusammen mit dem Gebiet des 18.
Armeekorps. Die Liebesgaben , die in diesem Bezirk gesnm-
melt werden, gehen daher vorzugsweise auch alle an die
rn und aus diesem Gebiet gebildeten Truppenformationen,
sei es nun an die aktiven Regimenter , sei es an die Re¬
serve- und Landwehr -Regimenter , sei es an die Landsturm-
Bataillone . Die Sammlungen werden am 1. Dezember ab¬
geschlossen, da hierauf die Weihnachtszüge zusammsngestellt
werden müssen.

Auf unsere Anfrage hin , wer in Homburg diese Weih¬
nachtsgaden entgegennimmt , wurde uns mitgeteilt , daß
dieselben im Kreishause  hier entgegengenommen
werden.

— Abgefeimte Schwindlerin. Aus Frankfurt wird uns
geschrieben: Auf eine ganz schamlose Weise suchte sich die
Ehefrau des Kaufmanns Z scha u im Vorort Bonames in
den Besitz einer großen Geldsumme zu setzen. Die Frau
schrieb einer Wrtwe in Bonames , deren Mann im Felde
gefallen ist, einen Brief , in dem sie mitteilte , daß der
Gatte nicht tot sei, sondern in der Gefangenschaft schwach-,
tete . Aus dieser könne er aber gegen Lösung einer Summe
von 12—15 000 M durch Vermittlung befreit werden. Die
Witwe übergab den Brief sofort der Polizei , die der Frau
riet , scheinbar auf die Sache einzugehen. Es wurde mit
der im Briefe vorgeschlagenen Nlittelsperson eine Zusam-
luenkunft verabredet . Am Bahnhof traf mau sich' die
Witwe übergab der tief verhüllten Vermittlerin das Geld¬
paket, während mehrere Kriminalbeamte von ferne den
Vorgang beobachteten. Die glückliche Geldempfängerin
eilte mit ihrem Gelds nach der Innenstadt , wo sie verhaftet
wurde und sich als die Kaufmannsfrau Z scha u entpuppte.
Die gewissenlose Betrügerin wollte sich auf diese Weise in
den Besitz ihrer Aiitgift setzen, von der sie ihrem Manne
immer erzählt hatte , die sie aber nremals besessen hat . Die
Frau ist erst seit einigen Wochen verheiratet.

— Frankfurt a. M., 20. November. Beim Abbruch
eines Petroleumlagers im alten Kohlenhafen stürzte ein
Gerüst zusammen und riß vier Arbeiter mit in die Tiefe.
Einer der Arbeiter starb nach wenigen Augenblicken, die
übrigen kamen im hoffnungslosen Zustande in das städti¬
sche Krankenhaus . — In der Neuen Kräne wurde gestern
nachmittag ein Polizeibeamter aus Jriedberg von einem
Herzschlag getroffen, dem er sofort erlag.

— Wiesbaden, 19. November. Im hiesigen städtischen
Krankenhaus ist gestern der Gouverneur von Metz General
der Infanterie Hans von Winterfeld einer Krankheit,
wogen der er unlängst seinen Posten hatte verlassen müssen,
erlegen . General von Winterfelo , ein Sohn eines im
Jahre 1870 bei Weißenburg gefallenen Offiziers , hat ern
Alter von nur 57 Jahren erreicht. Seine Leichs wird zur
Beisetzung nach Berlin überführt.

— Die Ausweisungen der feindlichen Ausländer. Von
dem Ausweisungsbefehl wurden in Frankfurt etwa 2000
Personen betroffen . Eine kleine Anzahl Ausländer konnte
infolge von Bürgen in der Stadl verbleiben . Die Unbe¬
mittelten werden dem Gießener Gefangenenlager zuge¬
führt.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 20. November, vormittags.

Zn West-Flandern und Nordfrankreich keine wesentliche
Veränderung. Der ausgeweichte, halbgefrorene Boden

und Schneesturm bereiteten unseren Bewegungen Schwie¬
rigkeiten.

Ein französischer Angriff bei Eombres, südlich Verdun,
wurde abgewiesen.

An der Grenze Ostpreußens ist die Lage unverän¬

dert. Oestlich der Seenplatte bemächtigten sich die Russen

eines unbesetzten Feldwerkes und der darin stehenden

alten unbeweglichen Geschütze.

Die über Mkirwa und Lipno zurückgcgangenen Teile

des Feindes setzten ihren Rückzug fort.

Südlich Plozk schritt unser Angriff fort. Zn den

Kämpfen um Lodz und östlich Czenstochau ist noch keine
Entscheidung gefallen.

Oberste Heeresleitung.
*

Großes Hauptquartier, 19. November. (W. B . Amt¬
lich.) Generalquartiermeister Generalmajor von Voigts-
Rhetz ist in der Nacht vom 18. zum 19. November uner¬
wartet einem Herzschlag erlegen . Sein Nachfolger ist noch
nicht bestimmt.

Der verstorbene Eeneralquartiermeister hat nur kurze
Zeit diesen Posten verwaltet . Er wurde bekanntlich am
0. Oktober zum Nachfolger des Eeneralquartiermeifters von
Stein ernannt , der ein Kommando in der Front erhielt.
Er war , bevor er den Posten des Eeneralquartiermeifters
erhielt , Chef des Stabes des Eeneralquartiermeisters ge¬
wesen. Vor Beginn des Krieges war er Chef des Eeneral¬
stabes beim Gardeducorps.

Preisnotierungsstelle
^er Landwirtschaftskammerfür den Regierungsbezirk Wiesbaden

Frankfurt a . M . , 16 . November 1914.

Preise für 2 Zentner
Heutige Borwöchent«

liehe Preise
Mk. Alk.

Fruchtmarkt
Weizen hiesiger . . . . . . . 27.25—27.50 27.25—27.SO
Rvggen hiesiger. — 23.25—23.50
Gerste , Ried - und Pfälzer . . . —

„ Wetterauer . . . . . . — 22.00 - 22 .00
Hafer. — 22.10—22.10

Kartoffelmarkt.
Reue Kartoffeln in Waggonladung

per Doppelzentner . . . 7.00 —8.00
im Detailverkauf per Doppel-

zemnec. 8 .50 - 9.00 —

Heu - und Strohmarkt.
Heu per Zentner. — —
©trolj per . . . — —

Futtermittelmarkt.
Grobe Weizenkleie. 14.50—15.00 14 .50—15.00
Feine Weizenkleie. 14.50—15.00 14.50—15.00
Roggenkleie. 14.75—15.25 14.75- 15.25
Biertreber. 18.00—18.50 17.00 —18.00
Reismehl . 17.50—18.50
Palmknchen . 18.75 - 19.25 18.50—19.00
Sesamkuchen. 20 .00—20.50 19.50 - 20 .00
Kokoskuchen. 20.50—21.50 20.25—20.75
Erdnußkuchen. 21.00—22.00 21.00—22.00
Baumwollsaaimehl. 00 .00- 00 .00 00 .00—00,00
Leinmehl. 23.00—23.50 23.00—23.50
Rapskuchen. 00.00—00.00 00.00—00.00
Futtergerste. 22.00—22 .00 22 .00—22 .00
Lrockenschmtzel. 12.25—13.00 12.25—13.00
Liebigs Fleischfuttermehl . . . . 00.00—00.00 00.00—00.00
Ia . Fischfuttcrmehl. 31.00—31.00 31.00—31.00
Mais rund gelb . . . 24.00—24.50 24.00—24.50

Biehmarkk.
Austrieb: 397 Ochsen, 44 Bullen, 1324 Kühe, Rinder
and Stiere, 269 Kälber, 114 Schafe und Hammel, 2211

Schiveiue, Ziegen.

Preis für ein Zentner Lebend-
geivicht.

Für l Ztr.
Lebendgew.

Mk.

1 Für 1. Ztr.
Schlachtgew.

Mk.

Rinder.
Ochsen:

vollsieiscksige ausgemästete höchsten
Schlachtrverts 4—7 Jahre alt . 52—56 95—98

die nods nidp gezogen haben (uu-
gej ödste. . .' . —

junge , fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemastete . . . 45 —50 80 - 90

mäßig genährte junge , gut genährte
ältere.

Bullen:
vollfleischige , ausgewachsene höchsten

Sdsladstmerts. 45- 47 80 - 82
vvllfleischige , jüngere. 42 —44 75—78
mäßig genährte , junge und gm ge¬

nährte ältere.
gälten und Kühe:

vollfleijdsige , ausgemästete Färsen
hödssten Schlnchtwerts . . . 47—50 84 - 90

vollfleisdsige , ausgemästete Kühe
hödsstens Sdslachtiverls bis zu
7 Jahren. 43—46 80 —83

wenig gut entwickelte Färsen . . 89 - 44 75—85
ältere ausgemästete Kühe . . . 36—42 67—78
mäßig genährte Kühe und Färsen 30—35 60—70
gering genährte Kühe und Färsen 23—28 52- 64
Gering genährteöJungvieh (Fresser) — —

Kälber.
Doppelender , seinste Mast . . .
feinste Miastkälber. — —
mittlere Mast - u . beste Saugkäl '' er 46- 50 78- 85
geringere Alastkälber und gute

Saugkälber. 42 - 45 71—76
geringe Saugkälber. — —

Schafe.
Weidemastschase:

Mastlümmer und Masthammel . 40—40 88- 38

geringere Masthämmel und Schafe
— —

mäßig genährte Hämmel u. Sdsase
jMerzsdsasej. — —

Schweine.
vvllfleischige Schweine 80—100 Kg

Lebendgewicht. 57—59 72—74
vollfleisdsige Schweine unter 80

kg Lebendgewicht . .
vollfleischige Schwein " 100—120

kg Lebendgewicht . . . .

56—57 */» 70—72

57—59 72 - 74
vollfleisdsige Schweine 120—150

kg Lebendgewicht. 57 - 59 72—74
Fettschweine über 150 kg Lebend¬

gewicht . .
unreine Sauen geschnittene Eber — —

Kurliaus «S( onierte
'ior Städtischen Theater - und Kurkapelle

Samstag , den, 21. Nevember.
Abends 8 Uhr.

I. Teil.
1. Choral. Jesu meiner Zuversicht.
2. Ouvertüre zu Berlin wie ’s weint und lacht.
li.  Harfenarie aus Esther.
4. Ungarisch . . . .

II. Teil.
5. I antasie a. d. Oper Der Geigenmacher von

Cremona. ,
ti. Intermezzo a. d. Oper Rosalba.
7. Lockenköpfchen . . . . .
8. 'Irene Waffengefährten . Marsch.

Conradi.
Händel.
Moszkowski.

Hubay.
Pizzi.
Powell.
Blankenburg.

Sonntag , den 22. November.
Abends 8 Uhr.

Konzert.

SteckenpFerd-Seffe
die beste lilisnsmldi-Seifa

von Bergmann & Co., Radebeul, für zarte weiße Haut und
blendend schönen Teint, ä Stück 50 Pfg. Überall zu haben—-y.samzeaaskai-
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Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Betr . Vermittlung von kriegsunbrauchbarcn Miliar - und

Beute -Pferden ..
Die nächste Versteigerung von kriegsunbrauchbaren Militär - und

Beutepferden findet am Samstag , den 21 . ds Mts ., vormittags
um 10 Uhr, im Hof der neuen Dragouerkaserne in Mainz , Mom-
bacherstraße statt. Es kommen etwa 30 Pferde zum Verkaufe. Die
Verkaufsbedingungen sind die gleichen wie seither.

Ei» Vertreter der Landiv.-Kammer ivird zur Auskunftserteil-
ung zugegen sein.

Bad Homburg v. d. H., den 13. November 1914.
Das Zentralkommitee des Landesvereins vom Roten Kreuz

gibt bekannt, das; die Neutralitätsbinde abzulegen ist, sobald der
Dienst in der freiwilligen Krankenpflege beendet ist; auch ist dafür
zu sorgen, dasi die Kraftwagenführer ihre Armbinde sowie die Fähn¬
chen der Autos entfernen, sobald ihre Wagen zu anderen Zwecken
als zu denen des Roten Kreuzes Verwendung finden. Gleichzeitig
wird darauf aufmerksam gemacht, das; die im Dienste des Roten
Kreuzes stehenden Kraftfahrzeuge den Vorschriften der Verordnung
des Bundesrats über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen vom 3. Feb
ruar 1910 (R . G. Bl . S . 389 ff.) unterworfen sind. Danach ge¬
nügt es nicht, vast die Fahrzeuge ein rotes Kreuz führen. Sie
müssen vielmehr das polizeiliche Kennzeichen tragen.

Der Königliche Landrat.
In Vertretung:

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 12. November 1914.
Die Wiederivahl des Bürgermeisters Johann Karl Horneck in

Kalbach auf eine am 1. Dezember dS. Js . beginnende weitere acht¬
jährige Dienstzeit habe ich bestätigt.

Der Königliche Landral.
I . V.

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 11. November 1914.
Bon militärischer Seite ist darüber Klage geführt worden, dah

deutsche Flieger wiederholt durch Schüsse und Steinwürfe gefährdet
worden sind.

Es wird daher vor solchen Ausschreitungen dringend gewarnt
und auf die Strafbarkeit einer solchen unbesonnenen Handlüngslveise
hingewiesen.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. 8ern u s.

Bad Homburg  v . d. H., de» 13. November 1914.
Das Heft 3 der „Naturdenkmäler in Nassau", enthaltend den

Bericht über die Tätigkeit des Bezirkskomilees für Nalurdenkmals-
pflege im Jahre 1913 ist im Druck erschieueu und kann von Rud.
Bechtold u. Co., Wiesbaden, Luisenstrahe 37, zum Preise von je 80
Psg . bezogen werden. Bon dieser Firma wurden auch die früher
erschienenen Hefte 1 zu 1 Mk. und 2 zu 0,80 Mk. geliefert.

Der Königliche Landrat.I . B.
v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 14. November 1914.
Im Anschluß au den im Kreisblatt Nr . 38 von diesem Jahre

veröffentlichtenMinisterial-Erlaß vom 1. August 1914 , betr. Maul¬
und Klauenseuche bringe ich den Ortspolizeibehörden des Kreises zur
Kenntnis, das; bis auf weiteres rohe Milch aus verseuchten Ge¬
höften (§ 162 e, 8 . A. B . G.) weggegeben werden darf sobald, die
Abheilung der Krankheit an dem Vieh amtslierärztlich sestgestelll
worden ist.

Der Königliche Landrat.
I - V.

v. Bernus.

Billige « £

0cmülc
frisch eingetrotfen:

1 Waggon

Weißkraut
2 Pfd. 7 Psg.

Rotkraut
2 Pfd. 9 Psg.

Wirsing , Kopf 21 Pfg-
Hiaronen , Pfd. 18 Pfg.

1 W flflou

Kochäpfel y
3 Pfd. 40 Pfg.

S(tlO0G&
Süllgrabe

Filiale Bad Homburg v. d. H.
Louisenstrasie38. Telefon 371.

Tubex Wärme -Trunk
in Blech-Feldflaschen

versandfertig verpackt zu 70 Pfg. wärmt Magen und
schützt vor Erkältungen etc.

Fernsprecher 181.

Medicinal-Drogerie Carl Kreh,

gegenüber dem Kurhause.
Spezialgeschäft für Toalet -Artikel.

r

Mftndelsicher nater fiarantie des Bezirksverbamies des Regierungsbezirks
Wiesbaden.

Landesbankstelle Bad Homburg , nar Kisseleifstrasse 1b.
Postschekkonto Frankfurt a. M, Nr. 610.

Ausgabe 4% Schuldverschreibungen derNassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10.000 Mk.
Annahme von Qelddepositen.
Eröffnung von provionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahr¬

ung und Verwaltung (offener Depots).
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber).

Ferns precher Nr. 469.
Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne

Amortisation.
Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver¬

bände.
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpa¬

pieren (Lombard-Darlehen).
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbauk ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermägesi.

naffauifctie LebensDerfisJierungsanfTalf.
Grosse Lebensversicherung

(/ersicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).
Kleine Lebesrts - UoSks - Versicherung

Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung).
Tilgungsversicherung . — Rentenversicherung.

Direktion der Nassauischen Landesbank. sJ

ft iftit fiipi in Iclic.
Weihnachispackungen

(5 Kilo zulässig vom 23.—30. November)
enthaltend Coloniaiwareti , Ciaarre », Cigaretten , Tabak , Caca §,
Tee ete. empfiehlt vorschriftsmäßig verpackt billigst

Jos * Gerecht.
Dorotheenstraße.

Freibank.
Samstag , den 21 . November , vormittags

von 8—9 Uhr, wird auf dem Schlachthos
Nindsleisch ( roh 3 Ztr .) zum Preise uon
55 Pfg . pro Pfand verkauft.
Bad Homburg v. d. H., den 20 .Noobr . 1914.

Die Schlachlhofvcrwaltuilg

Lager in deutschen
Neuheiten

Solide Preise.
Rcpcraturen werden schnell und gut ausgeführt

G . K. Merkel
ii ßiiltt ftift. zimmiie

Wohnung
im 1. Stock, 3 Zimmer eventl. auch 3 Zim¬
mer nebst Balkon möbliert od r unmöbliert
zu vermiten, für sofort oder auch vom 1.
Januar n. Js.

Nähere Auskunft in Fritz Schick' s Buch-
lnng.

Damen - Kopfvasiihen
Luisenstrasse 87. Telefon 817.

mit Frisur : Mk . 1.50 Frisur allein : Mk . I.—
Bei öfterer Bedienung billiger.

Grosse getrennte Räume. — Haarbehandlung nach bewährter Art.
Karl Kesselschläger , Geschäft feiner Haararbeiten.

5-Zimmer-WohmlNg
mit allem Zubehör zum 1. November gesu^
Offerten mit Plan und Preisangabe "fl*11
200 A. K . an die Expedition des Blov^

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Grlöser -Kirchk*

Am 24. Sonntag nach Trinitatis , 22. Noveŵ '
Vormittags 9 Uhr 40 Min:

Herr Pfarrer Wenzel.
sHebr. 13, 14.)

Vormittags 11 Uhr:
Kindergottesdienst.

Herr » Pfarrer Wenzel.
Nachmittags 2 Uhr 10 Min.

Herr Pfarrer Füllkrug.
Nachmittags 5 Uhr 30 Min. „tlK>

udGedächtnisfeier für die Mitglieder uni1’11.
Gemeinde, die den Heldentod fürs Vate^ '

starben.
Herr Dekan Holzhausen.

Mittwoch, abends 8 Uhr 30 Miv-
Kirchl. Gemeinschaft.

Dienstag, den 24. November und
Donnerstag , den 26 , November abends 8

10 Min.
Kriegsgebetstundcn . jct

Im Anlchlus; au die Donuerstagstunde O
des heiligen Abendmahls.

Gottesdienst in der ev. Gedächtniill '^
o9  gjaK'

Am 24. Sonntag n. Trinitatis , den 2-r.
Vormittags 9 Uhr 40 Min.

Herr Pfarrer Füllkrug
Mittivock) den 25. November, abends

10 Min . :
Ktiegsgebetstunde.

g U(F

Gottesdienst der israelitischen Gc>nk>
Samstag den 21. Nvveuiber

Vorabend 41)i Uhr.
morgens 1. Gottesdienst 71/»

2. Gottesdienst 10 Uhr.
Nachmittags 4 Uhr.

Sabbatende 526 Uhr
An den Werktagen.

Morgens 7 Uhr
Abends 41/2  Uhr.

i»dt'

VerantwortlicherRedakteur C. Freudenmann,  Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HofbuchdruckereiI . C. Schick Sohn.
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